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Corinna Bille liebt das Wallis.
Sie besingt es in all ihren Wer-
ken, manchmal mit grosser Poe-
sie, machmal mit Virulenz,
wenn sie den Konservativismus
und die unwürdige Behandlung
der Frauen anprangert. 

Corinna Bille liebt Co-
rin, das Heimatdorf ihrer
Mutter. Und zwar so sehr,
dass sie ihren eigentlichen
Vornamen Stéphanie, den ih-
re Eltern, der Maler Edmond
Bille und Chathérine Tappa-
rel, für sie wählen, bald ein-
mal aufgibt. Sie nennt sich
fürderhin Corinna. 

Prestigeträchtige Preise
Das Werk von Corinna Bille
strahlt über das Wallis hi-
naus. Es wird ins Deutsche,
ins Italienische, ins Russische
übersetzt. Man nimmt sie
über die Kantonsgrenzen hin-
weg zur Kenntnis. Und sie fin-
det Anerkennung, denn sie er-
hält 1974 den Schillerpreis
und den Prix Goncourt im da-
rauffolgenden Jahr. 

Ein erfülltes Leben
Stéphanie Bille wird am  29.
August 1912 in Lausanne ge-
boren. Sie verbringt einen
grossen Teil ihrer Jugend im
Wallis, im Paradou, einem
Schloss in Siders, das ihr Vater
im Glarey-Quartier erbauen
lässt. Dort gehen auch
Charles Ferdinand Ramuz
und Rainer Maria Rilke ein
und aus. Diesen Ort glückli-
cher Tage wird Stéphanie im-
mer im Herzen tragen. Sie stu-
diert bei den Dominikanerin-
nen in Luzern, dann in Siders
und schliesslich Literatur an
der ETH in Zürich. Sie arbeitet
auch im Filmgeschäft. 1934
heiratet sie den Schauspieler
Vital Geymond, es ist eine Blit-
zehe. Bille veröffentlicht 1939

erste Gedichte. 1942 kehrt sie
ins Wallis zurück und trifft
dort den Schriftsteller Mauri-
ce Chappaz. Sie heiraten und
haben drei Kinder. 

1974 reist sie nach Russ-
land, dann in den Libanon
und nach Afrika, dann wieder
nach Russland. Kurz nach ih-
rer Rückkehr stirbt sie in Si-
ders an Krebs. 

Verborgene
 Leidenschaften 
Corinna Bille beschreibt oft
die Härte des Berglerlebens
im Wallis. Darin verwebt sie

menschliche Dramen und
heftige Leidenschaften, die
oft unter der Oberfläche bro-
deln. Davon zeugen Romane
wie «Théodora», der 1944 er-
scheint, dann «Le sabot de Vé-
nus» im Jahre 1952. Sie pflegt
einen anspruchsvollen Stil,
der Traum ist allgegenwärtig,
auch der Humor. Mit dem Er-
folg in den 1960er-Jahren be-
wegt sie sich vermehrt dem
Imaginären zu, dem Fantasti-
schen. Die Liebe, der Tod, der
Teufel sind gleich um die
nächste Ecke in den alten
Walliser Gassen...

Die Schriftstellerin Corinna Bille erhält 1974 den schweizerischen Schillerpreis und im darauf-
folgenden Jahr den französischen Prix goncourt.  zvg
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TELEKOMMUNIKATION

Die grossen Ohren der
Satellitenstation von Leuk

«Die Kommunikation der vierten generation» – diesen Titel
wählt der «Nouvelliste» bei seinem Bericht über die Eröff-
nung der Satellitenstation von Brentjong bei Leuk mit ihren
grossen  Antennen. Dieses 30 Meter Durchmesser aufwei-
sende Riesenohr nimmt die Signale von Satelliten auf, die
über dem Atlantik und über dem Indischen Ozean kreisen. 

Der Standort entwickelt sich im Laufe der Jahre weiter.
Inzwischen zählt er gegen 60 Satelliten-Antennen. Die
Dienste dieser Kommunikationseinrichtungen werden so-
wohl von privaten als auch Behörden in Anspruch genom-
men.  Doch auch Sportkommentare zum Beispiel zur Formel
1 im Automobilsport kommen nicht selten auf diesem Weg
zu ihren zuhörerinnen und zuhörern.

Suspekter Verkauf
Am 4. Oktober 2000 verkauft die Swisscom  mehrere Anten-
nen der Satellitenstation und anderer Stationen an die US-
Unternehmung verastar. Die Medien mutmassen bald ein-
mal, dass es sich bei verastar um eine Unternehmung han-
delt, die auch der Spionagetätigkeit des US-geheimdienstes
NSA dient.  Aber schlüssige Beweise für diese Behauptungen
finden sich nicht. 

In der zwischenzeit übernimmt die Satlynx Ag, eine
Tochtergesellschaft der US general Electric, die Satelliten-
station  und verspricht deren Weiterentwicklung. Der Kanton
stellt das nötige Bauland zur verfügung. 
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WALLISERIN DES JAHRES – SIE BESCHREIBT DAS WALLIS DER BERGE, 
DER HERZEN UND DER LEIDENSCHAFTEN

Corinna Bille erhält
den Schillerpreis

AFRIKA

Der Negus von Abessi-
nien, Haile Selassie I.,
wird von der Armee
gestürzt.  zvg

WALLISER WERDEN GEEHRT

Im Jahre 1974 kommen neben Corinna Bille zwei weitere Wal-
liser Literaturschaffende zu Ehren. Maurice zermatten er-
hält den «grand Prix du Rayonnement de l’Académie fran-
çaise» und den «Prix Alpes Jura». 

Der Prix Renaudot geht an den Schriftsteller georges
Borgeaud für «Le voyage à l’étranger». 

UDSSR 

Nach der veröffentlichung des
«Archipel gulag» wird Nobel-
preisträger Alexander Solsche-
nizyn ausgewiesen.  zvg

ARCHÄOLOGIE 

Ein 3,2 Millionen
Jahre altes Skelett
wird entdeckt und
erhält den Namen
«Lucy». Dies in An-
lehnung an das
Beatles-Lied «Lucy
in the sky with dia-
monds»...  zvg

KATASTROPHEN

Tornados fordern in
Nordamerika 330 Tote

und 5484 verletzte.   

von Leuk/Brentjong aus wird in die Welt gehorcht und die Welt
wohl auch abgehorcht. zvg

ARGENTINIEN 

Nach dem Tod von Juan Perón
nimmt seine Frau Isabel den Platz

als Präsidentin ein.  zvg

PORTUGAL 

Nelken-Revolution in
Portugal. Die Demo-
kratie wird errichtet.
Die Bevölkerung ver-
bindet sich mit den
Soldaten und schenkt
ihnen Nelken.  zvg

Beim 1905 begründeten
Schillerpreis handelt es
sich um den ältesten Lite-
raturpreis der Schweiz. Er
zeichnet jedes Jahr Litera-
turschaffende aus allen
vier Sprachregionen der
Schweiz aus und richtet al-
le fünf Jahre einen grossen
Preis aus. Er wird in mehre-
ren Kategorien verliehen
und 2012 wird er durch
den Schweizer Literatur-
preis ersetzt. 

SCHILLERPREIS

«Das Wallis in der Schweiz ist 
wie Texas: rauh, exzessiv, fruchtbar und 

atemberaubend - das Land, das meine Vorfahren 
wählten, um dort Wurzeln zu schlagen.»
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